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FREIBERG — Alles hat in der Corona-
Zeit angefangen. Da sollte der jetzt
achtjährige Junge im Schulhaus ei-
ne Maske tragen. „Mein Sohn hatte
eine Maskenbefreiung. Er wurde ge-
mobbt. Es ging ihm seelisch nicht
gut“, erzählt die Mutter, und gibt den
Lehrerinnen und Horterzieherin-
nen die Schuld: „Solchen Leuten
kann ich mein Kind nicht geben.“

Eine Entscheidung, die sie teuer
zu stehen kommt: Da sie ihren Sohn
von November 2022 bis Februar
2023 nicht zur Schule schickte, hat
die Mutter vom Landratsamt Mittel-
sachsen einen Bußgeldbescheid
über 600 Euro bekommen. Ihr Wi-
derspruch hat vor Gericht keine
Chance: „Die Schulpflicht steht im
Gesetz“, sagt die Richterin. Die Mut-
ter muss die 600 Euro plus Verfah-
renskosten bezahlen, es ist bereits
der dritte Bußgeldbescheid zum
Thema. Sie werde wohl Ratenzah-
lung beantragen, sagt sie, denn sie
verdiene weniger als 1000 Euro im
Monat.

Es ist kein Einzelfall. Seit Anfang
2023 sind am Amtsgericht Freiberg
17 Verfahren wegen Verstoßes ge-
gen das Schulgesetz eingegangen.
Sechs davon sind noch zu verhan-
deln. Das Landratsamt hat im Jahr
2023 genau 561 Verstöße gezählt, im
Vorjahr waren es noch 508. „Es

zeichnet sich weiterhin ein Auf-
wärtstrend ab“, so Landkreis-Spre-
cher André Kaiser.

Warum schicken Eltern ihre Kin-
der nicht zur Schule und nehmen
stattdessen hohe Bußgelder in Kauf?
Warum streiten sie sich oft jahre-
lang mit den Behörden?

Ein kurzes Gespräch vor dem Ge-
richtssaal. Die Mutter, die gerade die
Verhandlung verloren hat, ist nicht
allein gekommen. Auch ihre drei Be-
gleiter lehnen die Schulpflicht ab.
Sie nennen verschiedene Gründe:
Mobbing und Druck, ein starres
Schulsystem, das zu wenig Rück-
sicht auf sensible Kinder nimmt,

Lehrermangel und lange Anfahrts-
wege. „Freiheit der Bildung und des
Lernens“ fordert ein Mann, „wir
wehren uns gegen die Kriminalisie-
rung.“

Wer ist eigentlich wir? „Wir sind
ganz viele“, ist die Antwort.

Die „Freie Presse“ hat im Amtsge-
richt Freiberg mit insgesamt sechs
Eltern gesprochen, mit Angeklagten

und Zuhörern. Sie alle haben bestä-
tigt, dass es in der Nähe von Freiberg
eine alternative Schule gibt: Einen
Ort, an dem ihre Kinder gemeinsam
lernen. Mal treffen sie sich dort in
Präsenz, mal arbeiten sie zu Hause -
so, wie es Kinder und Eltern wollen.

Wo ist diese Schule, wie funktio-
niert sie, wer unterrichtet dort? Das
alles bleibt im Dunkeln. Einen An-

trag auf Genehmigung einer freien
Schule stellen, das wollen die Eltern
nicht: Dann würde der Staat aus ih-
rer Sicht zu viele Vorschriften ma-
chen. Das sächsische Kultusministe-
rium akzeptiert das allerdings nicht.
Sprecher Dirk Reelfs sagt zur Be-
gründung der Schulpflicht: „Die All-
gemeinheit hat ein berechtigtes In-
teresse daran, der Entstehung von
religiös oder weltanschaulich moti-
vierten Parallelgesellschaften entge-
genzuwirken.“

Ein Netzwerk, das unter dem Ra-
dar der Behörden seine eigene Schu-
le organisiert - das könnte eine sol-
che Parallelgesellschaft zumindest
begünstigen. Ein anderes Gespräch
auf den Fluren des Amtsgerichts. Ei-
ne Mutter war angeklagt, weil sie ih-
re 14-jährige Tochter nicht zur Schu-
le schickte. Nach eigener Aussage
gehört die Frau dem „Freiberger Fo-
rum“ an. Der Verein hatte im Febru-
ar eine Veranstaltung im städti-
schen Festsaal organisiert, bei der
Propaganda im Sinne des russischen
Machthabers Putin verbreitet wur-
de. Im Internet teilt die Mutter The-
sen unter anderem über den „Tiefen
Staat“, der angeblich die USA beherr-
sche und auch die deutsche Souve-
ränität bedrohe - ein verbreiteter
Verschwörungsmythos. Auch Coro-
na-Masken lehnt sie ab und nennt
sie schädlich, obwohl diese nach
Meinung der meisten Wissenschaft-
ler in der Pandemie noch Schlimme-
res verhindert haben.

Auch diese Frau ist überzeugt, das
Beste für ihr Kind zu tun. Die Toch-
ter entwickle sich gut in der Lern-
umgebung, die die Eltern geschaffen
hätten. Vor Gericht nimmt sie ihren
Widerspruch letztendlich zurück,
sie wird das Bußgeld zahlen: „Ich in-
vestiere in mein Kind. Das ist mir je-
den Cent wert.“  |eva

Warum Eltern die Schulpflicht verweigern
Immer häufiger schicken
Eltern in Mittelsachsen
ihre Kinder nicht zur
Schule. Manche begrün-
den es mit Mobbing oder
Lehrermangel, andere
nennen Argumente aus der
„Querdenker“-Szene.
Eltern berichten von einer
alternativen Schule. Was
steckt dahinter?

VON EVA-MARIA HOMMEL

Zu Hause oder in einer Lerngruppe lernen, anstatt zur Schule zu gehen: Immer mehr Familien in Mittelsachsen ent-
scheiden sich dafür, den Eltern drohen Bußgelder und sogar Strafverfahren. SYMBOLFOTO: ANNETTE RIEDL/DPA

FREIBERG/DRESDEN — Heute beginnt
in Dresden der Landeswettbewerb
von „Jugend musiziert“. Auch Mit-
telsachsen sind in der Landeshaupt-
stadt dabei. Sie hatten sich Ende Ja-
nuar in Mittweida beim 33. Regio-
nalwettbewerb für die Landkreise
Erzgebirge und Mittelsachsen sowie
die Stadt Chemnitz qualifiziert. Von
insgesamt 17 Teilnahmen gab es elf
Mal 1. Preise. Sechs Beiträge von sie-
ben Schülerinnen und Schülern er-
hielten eine Weiterleitung nach
Dresden. Vom Standort Freiberg
sind dies Miron Esterle (Gitarre),
Marius Lehmgrübner (Trompete),
Silina Kanoua (Gitarre), Jette Bayer
(Blockflöte) sowie als Duo Magdale-
na und Jule Kämmerer (Cello und
Klavier). Vom Standort Mittweida
kommt Alexander Poitz (Gitarre).

Am Sonntag hatten sich die bes-
ten Musikschüler aus der Region
beim Preisträgerkonzert in Mittwei-
da präsentiert, dabei war auch Trom-
peter Marius Lehmgrübner, der sich
mit der vollen Punktzahl von 25
qualifiziert hatte.

In Dresden ist das Motto des
Wettbewerbs „Nichts zu verlieren –
Viel zu gewinnen“. Die öffentlichen
Wertungsvorspiele sind vom 8. bis
10. März sowie vom 15. bis 17. März.
Am letzten Tag gibt es das Ab-
schlusskonzert mit Vergabe der Son-
derpreise. Knapp junge 1000 Musi-
kerinnen und Musiker zwischen 8
und 22 Jahren hatten an den Regio-
nalwettbewerben teilgenommen.
423 konnten sich für Dresden quali-
fizieren. |fa

Wettbewerb:
Sieben
Talente im
Landesfinale
Auch junge Mittelsachsen dürfen
nun beim Landeswettbewerb von
„Jugend musiziert“ in Dresden vor-
spielen. Gleich fünf Talente kom-
men vom Standort Freiberg der Mu-
sikschule.

Marius Lehmgrübner war beim
Preisträgerkonzert in Mittweida da-
bei. FOTO: FALK BERNHARDT

FREIBERG —  Kopfschmerzen zählen
hierzulande neben Rückenschmer-
zen zu den zweithäufigsten Gesund-
heitsbeschwerden. Doch Kopf-
schmerz ist nicht gleich Kopf-
schmerz. Der Chefarzt der Neurolo-
gie am Kreiskrankenhaus Freiberg,
Dr. Henning Bagelmann, informiert
zur Sonntagsvorlesung am 10. März
darüber, wann Kopfschmerzen ein-
fach nur lästig und wann sie medizi-
nisch abgeklärt werden sollten. Für
Betroffene sei es wichtig, den eige-
nen Kopfschmerz zu kennen und
ihn einordnen zu können, so der
Mediziner. Er referiert über verschie-
dene Formen von Kopfschmerzen,
erläutert Ursachen und diskutiert
Behandlungsmöglichkeiten.  |bk
DIE VORLESUNG beginnt 10 Uhr im großen
Konferenzraum des Kreiskrankenhauses Frei-
berg statt, Anmeldung ist nicht nötig.

SONNTAGSVORLESUNG

Kopfschmerzen –
lästig oder gefährlich?

Dr. Henning Bagelmann, Chefarzt der
Neurologie am Kreiskrankenhaus
Freiberg.  FOTO: ULRIKE TRÄGER/KKH

FREIBERG — Die Siltronic AG will in
Freiberg auch für das nächste Lehr-
jahr wieder fünf angehende Produk-
tionstechnologen einstellen. Das
hat Katja Drechsel von dem Herstel-
ler von Siliziumwafern für die Chip-
industrie am Mittwoch bei einem
Treffen des Arbeitskreises „Schule
und Wirtschaft“ der Industrie- und
Handelskammer Mittelsachsen
(IHK) erklärt. „Vier Lehrverträge lie-
gen uns schon unterschrieben vor,
bei einem fünften warte ich noch
auf die Rückmeldung“, sagte die
Ausbildungsverantwortliche.

Die Ausbildung zum Produkti-
onstechnologen gibt es erst seit die-
sem Lehrjahr am Berufsschulzent-
rum „Julius Weisbach“ in Freiberg
(BSZ). „Der Beruf ist relativ neu. Die
nächste Berufsschule dafür ist in Il-
menau in Thüringen“, erläuterte Mi-
chael Scholz vom BSZ den etwa 40
Teilnehmern des Arbeitskreises. Sie
dauere drei Jahre und sei wichtig für
das große Thema „Industrie 4.0“, so
der Fachleiter Metalltechnik weiter.

Das Schlagwort bezeichne die intel-
ligente Vernetzung von Maschinen
und Abläufen in der Industrie mit
Hilfe von Informations- und Kom-
munikationstechnologie, schreibt
das Bundesbildungsministerium
auf seiner Webseite.

Die erste Freiberger Klasse für
Produktionstechnologen war im
Sommer vorigen Jahres mit zehn
Auszubildenden in dem BSZ am
Schachtweg gestartet. Neben der Sil-
tronic AG hatte der Solarmodulher-
steller Meyer Burger vier junge Leu-
te für die Ausbildung gewinnen
können. Mit einem Lehrling war zu-
dem die Spezialgießerei Actech
beim Auftakt dabei gewesen.

Eine Bedingung für das nächste
erste Lehrjahr sei, dass die Mindest-
zahl von 16 Berufsschülern erreicht
werde, sagte Jörg Höllmüller vom
Landratsamt. „Die zehn angehenden
Produktionstechnologen, die ihre
Ausbildung bei uns angefangen ha-
ben, können diese auch nächstes
Jahr fortsetzen. Das haben wir in-
zwischen schriftlich vom Ministeri-
um“, erklärte der 2. Beigeordnete des
Landrats, der seit 2015 den Ge-
schäftskreis Gesundheit und Sozia-
les in der Kreisverwaltung leitet.

Michael Scholz ist optimistisch,
dass die Mindestzahl erreicht wird.
„Bei uns wollen inzwischen rund
15 Betriebe Produktionstechnolo-
gen ausbilden; das Interesse reicht
bis in den Raum Dresden“, weiß der
Berufsschullehrer. Die Firmen
müssten aber Bewerber für ihre Stel-
len finden. |jan

Gute Chancen für
neues Berufsbild
Der Beruf des Produkti-
onstechnologen stand in
Freiberg im Fokus des
Arbeitskreises „Schule und
Wirtschaft“ der IHK
Mittelsachsen. Dazu gibt
es jetzt einen Bescheid aus
Dresden.
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Heute von 16 - 18 Uhr
für Sie am Redaktionstelefon:

FALK
BERNHARDT
03731 37614144
Fragen zu Abo, Zustellung
und Anzeigen unter:
0800 8080 123


